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2.6

Die sekundäre Materia medica
Nachdem die ersten großen Symptomen-
sammlungen vorlagen, stellte sich bald das
Bedürfnis nach einer komprimierten Dar-
stellung der Arzneimittel ein, was man als
sekundäre Materia medica bezeichnet.
Zudem zeigt die Praxiserfahrung, dass be-
stimmte Symptome einer Arznei eine he-
rausragende Rolle einnahmen, während
andere selten in der Praxis zum Einsatz
gelangten.

Die Kürzung auf die wesentlichen Symptome einer
Arznei war eine Aufgabe, die von den Autoren auf
unterschiedliche Art und Weise gelöst wurde.
Deshalb gibt es sehr verschiedene sekundäre Arz-
neimittellehren, die unterschiedliche Ansprüche
befriedigen. Die Vielzahl spiegelt neben der Erfah-
rung aus der Praxis auch das jeweilige Erlernen
der Materia medica durch die einzelnen Autoren
wider. Das dafür notwendige schriftliche Fixieren
des Erlernten war schon immer die beste Metho-
de, um sich einen unübersichtlichen Stoff zu eigen
zu machen.

Grob gesagt kann man 3 Klassen unterschei-
den:
● erste Klasse der sekundären Materia medica,
● zweite Klasse der sekundären Materia medica,
● dritte Klasse der sekundären Materia medica.

2.6.1 Erste Klasse der sekundären
Materia medica

Die erste Klasse ist der primären Materia
medica unmittelbar nachgeordnet. In
deren Werken beabsichtigen die Autoren,
eine noch möglichst umfassende Darstel-
lung einer Arznei zu geben.

Der Originaltext soll aber konzentriert und auch
gekürzt werden, alle Doppelnennungen und ähn-
lich lautende Symptome werden dafür zusam-
mengefasst. Jeder Autor hat die Entscheidung zwi-
schen Weitläufigkeit und Straffung der Original-
symptome etwas anders getroffen. Somit gibt es
in dieser ersten Klasse der sekundären Materiae
medicae Werke, die den Vollständigkeitsaspekt

stärker betonen als andere, die sich zugunsten
der Übersichtlichkeit mehr auf die Hauptwirkun-
gen der Arzneien beschränken und den Charakter
eines Handbuchs tragen, wobei man aber bei der
Anordnung immer dem Kopf-zu-Fuß-Schema
folgt. Auch fließen im unterschiedlichen Maße ge-
sammelte Praxiserfahrungen ein. Die meisten die-
ser Bearbeitungen können noch zu einem Materia-
medica-Vergleich herangezogen werden.

Viele dieser Werke, wie überhaupt die meisten Ver-
öffentlichungen über Homöopathie, sind aus histori-
schen Gründen im angloamerikanischen Sprachraum
verfasst. Zu den meisten Werken gibt es deutsche
Übersetzungen, die aber mitunter vom Originaltext
abweichen. Bei erweiterten deutschen Übersetzun-
gen werden hier deshalb meist die Originalwerke
zitiert.

Auswahl aus der ersten Klasse der
sekundären Materiae medicae
● Allen TF. Handbook of Materia Medica and Ho-

moeopathic Therapeutics
● Clarke JH. Dictionary of Practical Materia Me-

dica. Vol. I–III
● Hering C. Leitsymptome unserer Materia me-

dica. (Die „Guiding Symptoms“ nehmen in ver-
schiedener Hinsicht eine Sonderrolle ein, wo-
rauf noch eingegangen wird.)

● Jahr GHG. Ausführlicher Symptomen-Kodex der
homöopathischen Arzneimittellehre

● Trinks CF, Müller C, Noack A. Handbuch der
homöopathischen Arzneimittellehre
(▶Abb. 2.4)

2.6.2 Zweite Klasse der sekundären
Materia medica

In der zweiten Klasse der sekundären Ma-
teria medica findet zugunsten der Über-
sichtlichkeit eine deutlichere Kürzung am
Symptomentext statt.

Damit erhöht sich auch der kommentierende An-
teil des Autors, der jetzt noch stärker seine per-
sönliche Erfahrung in die Auswahl der Symptome
einfließen lässt. Zum Teil wird jetzt der systema-
tische Aufbau nach dem Kopf-zu-Fuß-Schema zu-
gunsten eines didaktisch vorteilhafteren flüssigen
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2 Allgemeine Arzneimittellehre

▶Abb. 2.4 Erste Klasse der sekundären Materia medica – Beispielseite aus: Trinks CF, Müller C, Noack A. Handbuch der
homöopathischen Arzneimittellehre. Bd. 2. Nachdruck Göttingen: Burgdorf; 1984: 1146.
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▶Abb. 2.5 Zweite Klasse der sekundären Materia medica – Beispielseite aus: Boericke W. Handbuch der homöopathischen
Materia medica. Heidelberg; 1992: 788.
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Textes verlassen (z. B. bei Kent). In der Regel wird
aber noch die Erfassung aller Lokalisationen ge-
wahrt. Die meisten Arzneimittellehren der Ho-
möopathie gehören dieser zweiten Klasse an.

Auswahl aus der zweiten Klasse der
sekundären Materiae medicae
● Boericke W. Handbuch der homöopathischen

Materia medica (▶Abb. 2.5)
● von Bönninghausen C. Versuch über die Ver-

wandtschaften der homöopathischen Arzneien,
nebst einer abgekürzten Übersicht ihrer Ei-
genthümlichkeiten und Hauptwirkungen (Er-
weiterte Fassung: Eigentümlichkeiten und
Hauptwirkungen der homöopathischen Arz-
neien.)

● Cowperthwaite AC. A Text Book of Materia
Medica and Therapeutics (deutsche Überset-
zung)

● Hering C. Condensed Materia Medica. Deutsche
Übersetzung: C. Hering’s kurzgefasste Arznei-
mittellehre (eine noch von Hering selbst ver-
fasste, komprimierte Darstellung der zehnbän-
digen „Guiding Symptoms“)

● Jahr GHG. Handbuch der Haupt-Anzeigen für
die richtige Wahl des Homöopathischen Heil-
mittels

● Kent JT. Lectures on Homoeopathic Materia
Medica. Deutsche Übersetzung: Homöopathi-
sche Arzneimittelbilder: Vorlesungen zur ho-
möopathischen Materia medica. Bd. 1 – 3

● Lippe A. Text Book of Materia Medica
● Mezger J. Gesichtete Homöopathische Arznei-

mittellehre
● Vermeulen F. Concordant Materia Medica (bie-

tet eine systematische Zusammenfassung von
Leitsymptomen aus einigen der oben erwähn-
ten Arzneimittellehren)

Eine Sonderrolle nehmen noch der „Synoptic Key“
von C. M. Boger und die daraus hervorgehende
„Materia Medica of Homoeopathic Medicines“
von S. R. Phatak ein (deutsche Übersetzung: „Ho-
möopathische Arzneimittellehre“). Boger ermög-
licht, ausgehend von Bönninghausen, durch die
Hervorhebung der allgemeinen Charakteristika
einer Arznei einen von den Lokalisationen der
Symptome sich lösenden, freieren Zugang zur Ma-
teria medica.

2.6.3 Dritte Klasse der sekundären
Materia medica

Zur dritten Klasse der sekundären Materia
medica gehören Werke, die keinem syste-
matischen Aufbau mehr folgen, sondern
den Schwerpunkt auf eine zwanglose, aber
didaktisch vorteilhaftere Darstellung auch
mittels fortlaufendem Text legen.

Es findet eine Auswahl der vorgestellten Arzneien
durch den Autor statt. Die Symptome sind weiter
gekürzt und Lokalisationen, in denen sich nichts
nennenswert Charakteristisches findet, sind aus-
gelassen, d. h. die Mittel sind nicht mehr nach
dem Kopf-zu-Fuß-Schema angeordnet.

Auswahl aus der dritten Klasse der
sekundären Materiae medicae
● Allen HC. Keynotes and Characteristics with

Comparisons of some of the Leading Remedies
of the Materia Medica (liegt in verschiedenen
deutschen Übersetzungen vor)

● Allen TF. Primer of Materia Medica for Practi-
tioners of Homoeopathy

2 Allgemeine Arzneimittellehre

sekundäre Materia medica
dritte Klasse

(z.B. Nash: Leitsymptome)

primäre Materia medica
(z. B. Hahnemann: Reine Arzneimittellehre)

                       Verifikation/ Straffung

sekundäre Materia medica
erste Klasse

(z.B. Jahr: Ausführlicher Symptomen-Kodex)

sekundäre Materia medica
zweite Klasse

(z.B. Mezger: Gesichtete Homöopathische 
Arzneimittellehre)

▶Abb. 2.6 Aus der primären Materia medica entstehen
durch Bearbeitungen und zunehmende Erfahrungen aus
der Praxis sekundäre Materiae medicae erster, zweiter und
dritter Klasse.
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● Boger CM. Vorlesungen über Materia medica
● Dewey WA. Essentials of Homoeopathic Mate-

ria Medica. Deutsche Übersetzung: Katechis-
mus der reinen Arzneiwirkungslehre

● Guernsey HN. Key-Notes to the Materia Medica.
Deutsche Übersetzung: Keynotes zur Materia
medica

● Nash EB. Leaders in Homoeopathic Therapeu-
tics. Deutsche Übersetzung: Leitsymptome in
der homöopathischen Therapie (▶Abb. 2.7 u.
▶Abb. 2.6)

2.6.4 Die „Guiding Symptoms“ von
Constantin Hering – Klinische
Symptome

Beschäftigt man sich mit der homöopathischen
Materia medica, stößt man auf den Namen des
sächsischen Arztes Constantin Hering
(1800 – 1880).

Constantin Hering (▶Abb. 2.8) erblickte am 1. Januar
1800 in Oschatz das Licht der Welt. Als Medizinstu-
dent zog er sich eine schwere Sektionsverletzung zu,
die von einem Freund mit Arsenicum album C 30
geheilt werden konnte. Er wurde ein begeisterter
Anhänger der Homöopathie, der er sein Leben wid-
mete. Als Mitglied einer botanisch und zoologischen
Expedition gelangte er in das mittelamerikanische
Surinam, von wo aus er 6 Jahre später nach Nord-
amerika abreiste. Dort war er maßgeblich an der
Verbreitung und Weiterentwicklung der Homöo-
pathie beteiligt. Sein beständiges Augenmerk galt der
homöopathischen Materia medica, die er als fleißigs-
ter Prüfer nach Hahnemann um viele Arzneien er-
weitern konnte. Eingehend erforschte er die Grund-
lagen von Arzneiprüfungen und veröffentlichte darü-
ber zahlreiche Abhandlungen.

Schon früh erkannte Hering die Notwen-
digkeit, die Prüfungssymptome durch die
Erfahrungen aus der Praxis zu ergänzen.
Sein Ziel war es daher, eine „Homöopathi-
sche Bibliothek“ zu erschaffen, deren
Schwerpunkt auf den verifizierten Symp-
tomen lag.

In seinem zehnbändigenWerk „The Guiding Symp-
toms“ (erschienen 1879 – 1891) konnte er dieses

Ziel verwirklichen, wobei er aber die endgültige
Fertigstellung nur bis zur Hälfte des dritten Bandes
erlebte. Aus dem fertigenManuskript für „The Gui-
ding Symptoms“ extrahierte er 3 Jahre vor seinem
Tod die „Condensed Materia Medica“, die schon 2
Jahre später, 1879, eine zweite Auflage erlebte.

„The Guiding Symptoms“ übte mit seinem Er-
scheinen einen prägenden Einfluss auf die nach-
folgenden Generationen von Homöopathen aus.
So gründete J. T. Kent seine „Lectures on Homoeo-
pathic Materia medica“ hauptsächlich auf ihnen,
wie auch die weithin bekannten „Keynotes“ von
H. C. Allen aus dieser Quelle gespeist wurden.

„Guiding Symptoms“ (leitende Symptome),
sind Prüfungssymptome, die durch Heilun-
gen ihre Tauglichkeit bewiesen haben.

Klinische Symptome. Um sie zu kennzeichnen,
übertrug er die Gradeinteilung Bönninghausens
auf die Materia medica. Gegenüber anderen pri-
mären Materiae medicae liegt der Schwerpunkt
der „Guiding Symptoms“ auf den verifizierten
Symptomen.

Klinische Symptome verbinden zusätzlich
die Arzneiprüfungen mit der Praxis. Kli-
nische Symptome sind keine verifizierten
Prüfungssymptome, sondern neue, bis
dahin unbekannte Symptome einer Arznei,
die durch Heilungen beim Kranken gefun-
den werden.

Durch das Symbol „Θ“ wird die Diagnose des be-
treffenden Kranken (z. B. Chorea; chronischer Ka-
tarrh usw.) oder sein physiologischer Zustand ge-
nannt (z. B. in der Schwangerschaft; im Klimakte-
rium).

Heilungssymptome aufgrund einer kurativen
Mittelgabe. Klinische Symptome werden nicht
durch absichtliche oder unabsichtliche Arzneiprü-
fungen (▶ S. 12 f.) generiert, sondern sind bis
dahin unbekannte Symptome einer Arznei, die
nach einer kurativen Mittelgabe mitgeheilt wur-
den. Trotz dieser Einschränkung sind aus diesen
Erfahrungen wichtige Arzneierkenntnisse erwach-
sen. Das bekannte und heute vielfach verifizierte
Phosphorus-Symptom „Erbrechen von Wasser, so-
bald es sich im Magen erwärmt hat“ stammt ur-
sprünglich aus solch einer klinischen Beobach-
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▶Abb. 2.7 Dritte Klasse der sekundären Materia medica – Beispielseiten aus: Nash EB. Leitsymptome in der homöo-
pathischen Therapie. 19. Aufl. Heidelberg; 2001: 234 und 235.
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tung. Bei einem Typhuspatienten von Adolphe
Lippe sprachen die Symptome für Phosphorus,
nur dieses auffallende Symptom konnte man kei-
nem Arzneimittel zuordnen. Nach der Gabe von
Phosphorus 19M verschwand dieses Symptom
schnell, und der Patient wurde geheilt.

Klinische Rubriken. Im Repertorium finden sich
viele Rubriken, die aus klinischen Erfahrungen
stammen. Sie benennen pathologische Verände-

rungen, die wegen ihres Ausmaßes oder ihrer lan-
gen Entwicklungszeit kaum aus Arzneiprüfungen
stammen können, z. B. Abmagerung, Appendizitis,
Entwicklungsstillstand, Geschwüre, Lungenent-
zündung, Tuberkulose usw. Der Arzneigrad zeigt
in diesen klinischen Rubriken die Heilungshäufig-
keit an. Ein Arzneimittel im dritten Grad bedeutet
hier häufige Heilung der entsprechenden Patholo-
gie mit der jeweiligen Arznei.

2.6 Die sekundäre Materia medica

▶Abb. 2.7 Fortsetzung
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Bei Alumina werden die 3 Symptome aus den CK
„Arger Schwindel beim Gehen und Sitzen, als sollte er
über den Haufen fallen, oft mehre Tage, mit Stram-
men im Genick nach dem Kopfe zu.“ (Nr. 61),
„Schwanken beim Gehen, wie in Trunkenheit.“
(Nr. 67) und
„Schwindel zum Umfallen während des Gehens; sie
mußte sich an der Mauer halten.“ (Nr. 69)
in den Guiding Symptoms durch folgende geheilte
Symptome bei einer lokomotorischen Ataxie ergänzt:
„Inability to walk, except with eyes open, and in
daytime. Θ Locomotor ataxia.“ (Unfähigkeit zu Ge-
hen, außer mit offenen Augen oder am Tage. Θ Lo-
komotorische Ataxie.)
„When his eyes were closed, his whole body tottered;
if not firmly held, he fell to ground; met. Θ Spinal
disease.“ (Bei geschlossenen Augen wankt sein gan-
zer Körper; wenn er sich nicht festhält, stürzt er.; met.
Θ Rückenmarkerkrankung.)

(Die Abkürzung „met.“ bezieht sich auf die Heilung
einer Rückenmarkerkrankung, die von Rehfuss mit
Aluminium metallicum erreicht wurde.)
Es finden aber auch ganz neue Symptome Eingang.
Bei Agaricus muscarius wird folgendes verifiziertes
Symptom angegeben:
„Learned to speak with difficulty. Θ Clonic spasm of
eyes.“ (Lernt nur schwer zu sprechen. Θ Klonische
Augenkrämpfe.)
Es ist unschwer zu erkennen, dass eine Verzögerung
der Sprachentwicklung kein Prüfungssymptom sein
kann. Dem Kind wurde wegen eines klonischen Lid-
krampfes das dafür passende Agaricus muscarius
verabreicht. Damit wurde aber nicht nur der Augen-
krampf geheilt, sondern auch die bestehende
Sprachstörung, was auf diesem Wege Erwähnung
fand.

Hering sammelte aus allen ihm verfügbaren Quel-
len Verifikationen und Heilungsberichte. Dies ge-
schah in einer Phase, die im Allgemeinen als „Blü-
tezeit der Homöopathie“ gilt. Die Arbeit an den
Symptomen und der Austausch darüber galt da-
mals als selbstverständlich, was zum Gelingen
des Werkes beitrug.

Anordnungssystem der Symptome. Hering
folgte in den „Guiding Symptoms“ dem Anord-
nungssystem Hahnemanns und entwickelte es
weiter. Die Hering’sche Anordnung soll exempla-
risch als Prototyp einer gegenüber Hahnemann
weiter verbesserten Symptomenanordnung kurz
vorgestellt werden. Hering ordnet nach diesem
Prinzip alle Prüfungssymptome in 48 Kapitel. Es
ergeben sich sinnvolle Modifikationen, z. B. wird
die Nase nicht mehr wie bei Hahnemann in 2 Ka-
pitel „Nase und Geruch“ und „Niesen und Schnup-
fen“ unterteilt.

Anordnungsschema von Hering:
● Die inneren Symptome und Funktionen

vor den äußeren und den organischen
Veränderungen.

● Zuerst die gesteigerte Funktion, dann
die veränderte, dann die verminderte.

● Erst die Teile, dann die Symptome des
ganzen Körpers.

● Zuerst die oberen Teile, dann die unte-
ren.

2 Allgemeine Arzneimittellehre

▶Abb. 2.8 Constantin Hering.
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● Alle Modalitäten bei den dazugehören-
den Funktionen belassen.

1. Gemüt und Disposition
2. Sensorium
3. Kopfschmerzen und Beschwerden des inneren

Kopfes
4. Äußerer Kopf
5. Sehen und Augen
6. Hören und Ohren
7. Geruch und Nase
8. Gesicht
9. Unterer Bereich des Gesichts
10. Zähne und Zahnfleisch
11. Geschmack, Sprechen, Zunge
12. Innerer Mund
13. Gaumen und Hals
14. Verlangen nach Speisen und Getränke
15. Beschwerden vor, während und nach dem Essen

oder Trinken
16. Magensymptome
17. Epigastrium
18. Hypochondrium
19. Abdomen
20. Rektum und Anus
21. Harnorgane
22. Männliche Geschlechtsorgane und ihre Funktion
23. Weibliche Geschlechtsorgane und ihre Funktion
24. Schwangerschaft und Geburt
25. Larynx
26. Atmung
27. Husten
28. Innere Brust und Lunge
29. Herz und Kreislauf
30. Äußere Brust
31. Nacken und Rücken
32. Obere Extremitäten
33. Untere Extremitäten
34. Extremitäten allgemein
35. Ruhe – Haltung – Bewegung
36. Nerven
37. Schlaf
38. Tageszeiten
39. Temperatur, Luft, Wasser, Wind, Wetter und

Jahreszeiten
40. Fieber
41. Zeitmodalitäten
42. Empfindungen
43. 1 – 7: Begleitumstände von Schmerzen oder Be-

schwerden

44. Gewebe
45. Passive Bewegungen und Berührung
46. Haut
47. Lebensphasen
48. Beziehungen zu anderen Arzneimitteln
([25, S. 29 – 52]; übersetzt vom Verfasser dieses Bei-
trags)

Die Guiding Symptoms stehen zwischen der primä-
ren und sekundären Materia medica und eignen
sich gut zur Differenzialdiagnose des Simile, zum
Mittelstudium imAllgemeinen und sind eine ergie-
bige Quelle vieler, noch unerschlossener Arzneide-
tails. Sie zeichnen sich durch eine ausgewogene
Auswahl von charakteristischen Prüfungs- und ve-
rifizierten Symptomenaus und können als Prototyp
einer noch übersichtlichen und trotzdem umfas-
senden Materia medica homoeopathica gelten.

2.7

Studium der Materia medica
Das Mittelstudium nimmt in der Homöo-
pathie einen herausragenden Platz ein.
Gute Arzneimittelkenntnisse legen das
Fundament für eine erfolgreiche Praxis.

Da vor jeder Anamnese schon die Materia medica
vorausgesetzt ist, gründen in gewisser Weise die
in der Anamnese erhobenen Symptome auf der
Materia medica, so wie sie wiederum in der Arz-
neiwahl auf diese abzielen. In mehrfacher Hinsicht
fördert das Arzneiwissen die Anamnese und Mit-
telfindung.

2.7.1 Einfluss des Arzneiwissens
auf die Anamnese und
die Symptomenauswahl

Grob gesagt muss man die Symptome bereits ken-
nen, damit sie einem beim Patienten auffallen.
Man gewinnt zwar mit einer systematischen und
gründlichen Anamnese die „Totalität der Sympto-
me“ des Patienten. Insbesondere hat man keine
Schwierigkeit, die Hauptbeschwerden gut zu er-
fassen. Bei der Supervision von Anfängern zeigt
sich aber immer wieder, dass häufig entscheiden-
de Nebensymptome zwar erhoben werden, deren

2.7 Studium der Materia medica
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